
Der US-Autor Stephen Lendman berichtet über wachsende Proteste in Saudi-Arabien, die  
in den westlichen Mainstream-Medien kaum vorkommen.

Auch Saudi-Arabien wird von Protesten erschüttert
Von Stephen Lendman

Global Research, 22.07.12
( http://www.globalresearch.ca/index.php?context=va&aid=32011 )

Am 14. Februar 1945 traf sich Franklin Roosevelt auf dem Kriegsschiff USS Quincy (s. 
http://de.wikipedia.org/wiki/USS_Quincy_%28CA-71%29 ) mit dem Saudischen König Ibn 
Saud. Damit begann eine enge Beziehung (zwischen den USA und Saudi-Arabien), die 
nun schon fast sieben Jahrzehnte andauert. 

Nach einer Aussage des US-Außenministeriums erhielten die USA damit den Zugang zu 
"einer erstaunlichen Quelle strategischer Macht und einem der größten materiellen Schät-
ze der Weltgeschichte".

Das erklärt auch die Obsession Washingtons, unbedingt die Kontrolle über diese Region 
behalten zu wollen. Sie birgt etwa zwei Drittel der nachgewiesenen Ölreserven der Welt 
und große Gasvorkommen. 

Deshalb ist es auch kein Wunder, dass die USA ein Regime unterstützen, das einige Be-
obachter für das repressivste der Welt halten. Seine Politik ist durch staatlichen Terror be-
stimmt, und die Freiheit wird unterdrückt. Die staatliche Gewalt wird ausschließlich von der 
Monarchie Al Saud und Mitgliedern der königlichen Familie ausgeübt. 

Gegenwärtig hält König Abdullah Abdul Aziz die Macht in Händen. Er ist fast 88 Jahre alt  
und bei schlechter Gesundheit. Auch der Kronprinz Salman bin Abdul Aziz hat gesundheit-
liche Probleme. Nach einem Schlaganfall ist er seit Wochen bettlägerig. Die ganze königli-
che Familie herrscht despotisch. 

Demokratische Institutionen sind streng verboten. Die Staatsverfassung gewährt den ein-
fachen Bürgern und den Einwanderern keinerlei Rechte. Besonders die Frauen werden 
ausgegrenzt und unterdrückt. 

Politische Parteien und Wahlen sind verboten. Der König ernennt einen Ministerrat, der 
aus einem Premierminister, seinem ersten und zweiten Stellvertreter, 20 Ministern, ver-
schiedenen Beratern und den Vorsitzenden größerer autonomer Organisationen besteht. 

Das Königreich ist in 13 Provinzen unterteilt, deren Gouverneure der regierende Monarch 
ernennt. Sie sind entweder Prinzen oder enge Verwandte aus der königlichen Familie. 
1993 wurde die Amtszeit der Minister auf vier Jahre beschränkt. 1997 wurde die Beraten-
de Versammlung von von 60 auf 90 Mitglieder aufgestockt.

Die Medien werden streng kontrolliert. Die meisten Websites sind geblockt. Die Staatsreli-
gion des Königreichs ist der Islam. Andere Religionen sind verboten. 

Abweichler werden ohne Vorwarnung verhaftet und eingesperrt. Politische Kritiker, Blog-
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ger, Wissenschaftler, ausländische Staatsangehörige und Aktivisten mit humanitären An-
liegen sind besonders gefährdet. 

Nach Feststellungen des saudischen Journalisten Khaled al-Harbi nimmt das Königreich 
jährlich mehr als 400 Milliarden Dollar ein. Die Einnahmen schwanken mit den Ölpreisen. 
Das Jahreseinkommen eines saudischen Normalbürgers beträgt im Durchschnitt 400 Dol-
lar. Nach Aussage Al-Harbis leben 60 Prozent der Bevölkerung in Armut. 

Nach offiziellen Angaben der Beratenden Versammlung – der Schura (s. http://de.wikipe-
dia.org/wiki/Schura_%28Islam%29 ) – gelten nur 22 Prozent der saudischen Bevölkerung 
– das sind rund drei Millionen Menschen – als arm. Nimmt man die Eingewanderten und 
die Gastarbeiter dazu, dürfte Al-Harbi richtig liegen. 

Die Einkommensunterschiede zwischen Reichen und Armen sind riesengroß. Die Einkom-
mensverteilung hängt von der Willkür der königlichen Familie ab. Sie und die privilegierten 
Eliten stecken den größten Teil der Staatseinnahmen ein. Viele Saudis müssen betteln ge-
hen, und den Einwanderern und Gastarbeitern geht es noch schlechter. 

Die Arbeitslosigkeit ist hoch, wird aber offiziell verschleiert. Etwa zwei Drittel der 26 Millio -
nen Einwohner des Königreichs sind jung. Rund 40 Prozent der 20- bis 24-Jährigen haben 
keine Jobs. Auch gut ausgebildete junge Saudis sind arbeitslos – und die meisten Frauen.

Etwa 80 Prozent der Arbeiter sind Ausländer und stammen überwiegend aus Nachbarlän-
dern. Sie haben keinerlei Rechte und arbeiten für einen Hungerlohn. Saudische Bürger  
bleiben von einfachen Arbeiten ausgeschlossen. 

Die Bewohner des Königreichs sind größtenteils Sunniten. Die schiitische Minderheit wird 
ausgegrenzt und verfolgt. Deshalb bestehen besonders in den östlichen Provinzen tief ein-
gewurzelte soziale Spannungen. Ausgerechnet dort befinden sich aber 90 Prozent der be-
kannten Ölreserven. 

Ständig kommt es zu schweren Menschenrechtsverletzungen; neben der extremen Unge-
rechtigkeit sind vor allem willkürliche Verhaftungen, Isolationshaft, Folter und andere kör-
perliche Misshandlungen wie öffentliche Auspeitschungen und Hinrichtungen zu nennen. 
Das saudische Königreich ist geprägt durch einen radikalen sunnitischen Wahhabismus 
(s.  http://de.wikipedia.org/wiki/Wahhabiten ),  durch Korruption,  Mangel  an Transparenz, 
Gewalt gegen Frauen, Menschenhandel und Unfreiheit. 

Weil die Kombination aus Armut, monarchischen Privilegien und Despotismus viel Zünd-
stoff birgt, kommt es immer wieder zu Protesten. Ausgehend von Qatif (s. http://en.wikipe-
dia.org/wiki/Qatif ), breiten sie sich neuerdings auch in andere Landesteile aus. 

Besonders viele Proteste gab es im März, als der angesehene Prediger Scheich Tawfiq al-
Amer verhaftet und eingesperrt wurde, weil er eine konstitutionelle Monarchie gefordert 
hatte. Die Sicherheitskräfte reagierten brutal. 

Damals äußerte der politische Analyst Mohamed al-Massari gegenüber (dem iranischen 
Fernsehsender)  Press-TV, starke Gegenkräfte  seien entschlossen,  sich der staatlichen 
Repression zu widersetzen. "Es gibt genügend Menschen, die bereit sind, ihre Ehre mit 
Waffen zu verteidigen," äußerte er. "Bald werden Tausende auf den Straßen sein."

Die Angriffe auf Frauen seien "besonders dumm" und würden sich bitter rächen, sagte er 
voraus. 

2/8

http://en.wikipedia.org/wiki/Qatif
http://en.wikipedia.org/wiki/Qatif
http://de.wikipedia.org/wiki/Wahhabiten
http://de.wikipedia.org/wiki/Schura_(Islam)
http://de.wikipedia.org/wiki/Schura_(Islam)


Obwohl Proteste und öffentliche Kundgebungen strikt untersagt sind, demonstrieren im-
mer mehr Saudis ihre Wut auch in der Öffentlichkeit. Am 9. Juli hatten sie einen weiteren 
Grund, als der angesehene schiitische Prediger Shaikh Nimr al-Nimr ins Bein geschossen 
und verhaftet wurde. 

Nach Meldungen in staatlichen saudischen Medien wirft ihm die Polizei Aufwiegelung der 
Bevölkerung vor. 

"Als die oben erwähnte Person und ihre Begleiter versuchten, sich einer Sicherheitspa-
trouille durch den Gebrauch von Schusswaffen zu widersetzen und zu flüchten, wurde in 
einer der Situation angemessenen Weise gegen sie vorgegangen; bei seiner Verhaftung 
erhielt der Prediger einen Schuss in den Oberschenkel. 

Generalmajor Mansour Turki, der Sprecher des Innenministeriums, wurde als Quelle für 
diese Nachricht angegeben. 

Nimr al-Nimr soll die Bewohner des Ortes Awamiya aufgewiegelt und Tausende zu Protes-
ten angestachelt haben (s.  http://german.irib.ir/galerien/videos/item/208408-demonstratio-
nen-in-al-awamiya-saudi-arabien-zur-unterst%C3%BCtzung-der-bev%C3%B6lkerung-von-
qataif ). Beim Eingreifen der Sicherheitskräfte wurden viele Demonstranten verletzt und 
verhaftet. 

Der Bruder der Predigers sagte, Nimr al-Nimr werde wegen seiner politischen Ansichten 
verfolgt. Er vertrete die Anliegen der Schiiten und fordere öffentlich die Rechte ein, die ih -
nen seit Langem verweigert würden. Deshalb sei er bereits 2004 und 2006 verhaftet und 
eingesperrt worden. 

Im Januar 2008 habe er öffentlich zur Gründung einer "Oppositionsbewegung" aufgerufen. 
Weil er die Ansichten einer ständig wachsenden Anzahl von Saudis vertrete, seien er und 
seine Anhänger zu einer Bedrohung für das herrschende Regime geworden. 

Da das saudische Königshaus immer mehr zu einem Kartenhaus wird, sind die Mitglieder  
der Königsfamilie und ihre Verbündeten in Washington sehr besorgt. Sie haben auch allen 
Grund dazu. 

Nach den Protesten,  zu  denen es  im Winter  2011 in  Bahrain  kam (s.  http://www.luft-
post-kl.de/luftpost-archiv/LP_12/LP04812_220212.pdf ), griffen die Unruhen auch auf die 
östlichen  Provinzen  des  Königreichs  über.  Obwohl  die  Sicherheitskräfte  mit  "eiserner 
Faust" dagegen vorgingen, haben die Proteste bis heute angehalten und breiten sich wei -
ter aus. 

Sie griffen nicht nur auf die Heilige Stadt Medina über, sondern auch auf Jeddah, Ar'ar und 
Abha. Sogar in der saudischen Hauptstadt Riad kommt es immer wieder zu größeren De-
monstrationen. 

Bei den Protesten, die sich in letzter Zeit häufen, werden antireligiöse Parolen gerufen. Ar-
beitslose Saudis wollen Jobs. Immer mehr Menschen im ganzen Königreich fordern politi -
sche Freiheit, soziale Gerechtigkeit, Freiheit für die politischen Gefangenen und das Ende 
des Regimes Al Saud. 

Die Demonstranten verlangen tiefgreifende Reformen. Das Regime selbst wird in Frage 
gestellt. Die Korrespondenten der westlichen Medien verschweigen, was eigentlich in Sau-
di-Arabien vorgeht. Auch das US-Fernsehen ignoriert die Unruhen. Am 10. Juli machte die  
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New York Times eine seltene Ausnahme mit ihrem Artikel "Angry Throngs at a Funeral in  
Saudi Arabia" (Wütende Menschenmenge bei einem Begräbnis in Saudi-Arabien; der Arti-
kel ist aufzurufen unter http://www.nytimes.com/2012/07/11/world/middleeast/in-saudi-ara-
bia-thousands-at-funeral-of-protester.html ). 

Tausende hätten am Begräbnis eines Demonstranten teilgenommen, der bei Protesten in 
einer östlichen Provinz getötet worden sei. Schon seit Langem begehrten immer wieder 
Schiiten gegen die diskriminierende Politik der äußerst repressiven sunnitischen Monar-
chie auf. 

Die Unruhen dauerten an und würden durch die fortgesetzte Inhaftierung von Dissidenten 
immer wieder neu entfacht. Die Rufe nach politischer Freiheit und mehr Bürgerrechten 
würden immer lauter." Offizielle saudische Quellen versuchten die Ereignisse herunterzu-
spielen. Der Artikel in der New York Times ließ natürlich manches ungeklärt. Es war nur 
ein Schnappschuss, der nicht auf die Hintergründe einging. 

Der 23. September ist der Nationalfeiertag Saudi-Arabiens. 2009 nutzte Hillary Clinton die-
ses Datum, "um König Abdullah für seine führende Rolle bei der Bewältigung regionaler  
und globaler Problem zu danken". 

Er  setze  sich  "für  einen  umfassenden  Dialog  ein,  der  die  von  uns  allen  anerkannten 
Grundsätze der Mäßigung, der Toleranz und des gegenseitigen Respekts beachtet". 

Ähnliche Lobeshymnen sang sie auch 2010 und 2011. In den Beziehungen des König-
reichs zu Washington geht es nicht nur um Öl. Diese Partnerschaft trägt auch zur Auf -
rechterhaltung der imperialen Gesetzlosigkeit bei, und Saudi-Arabien greift tief in die Ta-
sche, um sie zu finanzieren. 

Für die aus Ölverkäufen erlösten Dollars kauft Saudi-Arabien US-Waffen, US-Staatsanlei-
hen oder investiert sie in den USA. Deshalb werden die Beziehungen der US-Regierung 
zum saudischen  Königshaus  auch  so  gepflegt,  und  deshalb  wird  dessen  despotische 
Zwangsherrschaft immer wieder beschönigt. 

Am 17. Juli ist der Autor dieses Artikels zusammen mit den Analysten Ali al-Ahmed und 
Kamel Wazne in einem Programm des iranischen Fernsehsenders Press TV aufgetreten. 

Dabei vertrat Wazne die Ansicht, den USA gehe es nur darum, den Ölfluss aus Saudi-Ara-
bien zu sichern. Deshalb hätten sie auch keinerlei Verständnis für die saudische Bevölke-
rung und die Menschen, die auf den Straßen demonstrieren. 

Die Menschen hätten nichts zu sagen, und Unterdrückung und soziale Ungleichheit seien 
weit verbreitet. Die Mitglieder der königlichen Familie hätten kein Interesse an ihrer eige-
nen Bevölkerung. Scheich al-Nimr fordere "zu Recht die Beseitigung der Monarchie und 
die Abdankung Al Sauds". 

Die im Winter 2011 in den östlichen Provinzen entstandenen Proteste hätten sich auf das 
ganze Königreich ausgeweitet. "Diese Menschen, die in den Straßen demonstrieren, sind 
entschlossen,  einen  Wechsel  herbeizuführen.  Sie  wollen  ein  ganz  anderes  politisches 
System." 

Ali al-Ahmed fügte hinzu, die im letzten Winter entzündete Lunte brenne jetzt im ganzen 
Land. Was die Schiiten in den Ostprovinzen begonnen hätten, sei zum Anliegen aller Sau-
dis geworden. Der Analyst Ali al-Ahmed sagte dem Königreich einen "unvermeidlichen Zu-
sammenbruch" voraus." Die Zeit wird erweisen, ob er Recht behält. 
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Stephen Lendman lebt in Chicago und ist zu erreichen unter  lendmanstephen@sbcglo-
bal.net .

Sein neues Buch hat den Titel "How Wall Street Fleeces America: Privatized Banking, Go-
vernment Collusion and Class War (Wie die Wall Street die US-Bürger schröpft – Die Pri -
vatbanken, die Kollaboration der Regierung und der Klassenkampf) und ist zu beziehen  
über http://www.claritypress.com/Lendman.html  – Besuchen Sie auch seine Website un-
ter www.sjlendman.blogspot.com.

In dem unter http://www.progressiveradionetwork.com/the-progressive-news-hour aufzuru-
fenden Tonarchiv können Sie interessante Diskussionen mit ausgewählten Gästen anhö-
ren.

(Wir haben den aufschlussreichen Artikel, der die geplante Lieferung von 800 deutschen 
Leopard-Panzern nach Saudi-Arabien [s.  http://www.bild.de/politik/ausland/leopard-2/sau-
di-arabien-panzer-24696852.bild.html ] noch fragwürdiger erscheinen lässt, komplett über-
setzt und mit Ergänzungen und Links in Klammern versehen. Unter  http://www.informa-
tionclearinghouse.info/article32008.htm ist ein Video aufzurufen, das belegt, dass die Poli-
zei im ostarabischen Distrikt Qatif auf Demonstranten schießt. Anschließend drucken wir  
den Originaltext ab.)
________________________________________________________________________

Saudi Kingdom Rocked by Protests
By Stephen Lendman
July 22, 2012

On February 14, 1945, Franklin Roosevelt met with Saudi King Ibn Saud on the USS Quin-
cy. A nearly seven decade relationship followed.

America was guaranteed access to what the State Department called "a stupendous sour-
ce of strategic power, and one of the greatest material prizes in world history."

It explains much about Washington's obsession with controlling the region. It has around 
two-thirds of the world's proved oil reserves and major natural gas supplies.

Little wonder America supports what some observers call the world's most repressive re-
gime. State terror is policy. Freedom is prohibited. Authority rests solely with the ruling Al  
Saud monarch and members of the royal family.

Currently King Abdullah bin Abdul Aziz holds power. Nearly aged 88, he's in poor health. 
Salman bin Abdul Aziz is crown prince. He also has health problems. A stroke left him be-
dridden for weeks. They and other family members rule despotically.

Democracy is  strictly forbidden.  The nation's  Constitution affords ordinary citizens and 
other residents no rights. Women are especially marginalized and denied.

Political parties and national elections are prohibited. Saudi kings appoint a Council of Mi-
nisters. It includes a prime minister, first and second deputies, 20 ministers, various advi -
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sors, and heads of major autonomous organizations.

The Kingdom has 13 provinces. Ruling monarchs appoint governors. They're either prin-
ces or close royal family relatives. In 1993, ministers became subject to four-year term li -
mitations. In 1997, a Consultative Council was expanded from 60 to 90 members.
Media are tightly controlled. Most web sites are blocked. Islam is the Kingdom's state reli -
gion. Observing others is prohibited.

Anyone dissenting is subject to arbitrary arrest and detention. Political critics, bloggers, 
academics, foreign nationals, and humanitarian activists are especially vulnerable.

Saudi  journalist  Khaled  al-Harbi  said  annual  Kingdom  revenue  exceeds  $400  billion.  
Amounts fluctuate depending on oil prices. At the same time, the average Saudi citizen 
earns around $400. Al-Harbi says 60% of the population live in poverty.

Official Consultative Assembly of Saudi Arabia (Shura) figures claim 22% of Saudis are 
impoverished (around three million people). Including migrants and other non-residents,  
it's believed the true figure approaches al-Harbi's estimate.

A wealth disparity chasm between rich and poor exists. Income depends on how royal fa -
mily  members  distribute  it.  They and privileged elites  get  most  of  it.  Most  Saudis  go 
begging. Migrants and other non-citizens fare worse.

Unemployment is high. Official figures mask its severity. Young people comprise two-thirds 
of the Kingdom's 26 million population. An estimated 40% of 20 to 24 year-olds have no 
jobs. Even well educated Saudis are affected. So are most women.

Around 80% of workers are non-nationals. Most are regional migrants. With no rights wha-
tever, they work for near slave wages. Saudi citizens are shut out.

The Kingdom is largely Sunni. Minority Shiites are marginalized and persecuted. Deep-
seated social tensions result. Eastern Province areas are especially affected. Around 90% 
of proved Saudi reserves are located there.

Significant human rights abuses are commonplace. They include extreme injustice, arbitra-
ry arrests, incommunicado detention, torture and other physical abuse, public whippings 
and  executions,  radical  Sunni  Wahhabism,  corruption,  lack  of  transparency,  violence 
against women, human trafficking, and total lack of freedom.

The combination of poverty, monarchal privilege, and despotism is combustible. Protests 
erupt. They began principally in Qatif. They spread to other parts of the country.

Last March, large-scale ones followed the arrest and detention of senior cleric Sheikh Ta-
wfiq al-Amer. At issue was his call for constitutional monarchal rule. Security forces re-
sponded brutally.

At the time, political analyst Mohamed al-Massari told Press TV that "counter-force" would 
respond to state repression. "We still have people who are willing to defend their honor 
with arms," he said. Expect thousands to take to the streets.

Attacking women is especially "stupid," he added. It will have "dire repercussions," he pre-
dicted.
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Protests and public displays are strictly forbidden. Increasingly Saudis are expressing pu-
blic anger anyway. July 9 provided another reason. Prominent Shiite cleric Shaikh Nimr al-
Nimr was arrested after being shot in the leg.

He was wanted for sedition. Police confronted him. Saudi state media said:

"When the aforementioned person and those with him tried to resist the security men and 
initiated shooting and crashed into one of the security patrols while trying to escape, he 
was dealt with in accordance with the situation and responded to in kind and arrested after  
he was wounded in his thigh."

Interior Ministry spokesman Major General Mansour Turki was cited as the source.

Allegedly he sparked Awamiya village protests. Thousands participated. Security forces 
confronted them. Numerous injuries and arrests followed.

Al-Nimr's brother said he was wanted for his political views. He supported Shiite issues 
and spoke out prominently. He demanded long denied rights. As a result, he was targeted. 
Twice before (in 2004 and 2006) he was arrested and detained.

In January 2008, he spoke publicly for creating a "righteous opposition front." He repres-
ents views growing numbers of Saudis support. As a result, he and others like him threa-
ten established rule.

Increasingly the House of Saud resembles a house of cards. Royal family members and 
Washington allies are worried. They have good reason.

After winter 2011 Bahraini protests erupted, similar ones began in the Kingdom's Eastern 
Province. "Iron Fist" repression confronted them. Nonetheless, they continue and spread.

The holy city of Medina is affected. So are Jeddah, Ar'ar, and Abha. Major demonstrations 
erupted in Saudi's capital, Riyadh.

Frequent ones occur. Anti-regime slogans are chanted. Unemployed Saudis demand jobs.  
People across the Kingdom want political freedom, social justice, release of political priso-
ners, and the end of Al Saud rule.

At issue are longstanding grievances. The regime itself is targeted. Western media scoun-
drels largely suppress what's going on. US television ignores it. On July 10, a rare New 
York Times article headlined "Angry Throngs at a Funeral in Saudi Arabia," saying:

Thousands attended a funeral of a killed Eastern Province protester. It's "long been a focal  
point of anger at the rigidly conservative Sunni monarchy, and for Shiite complaints about  
a policy of entrenched, official discrimination."

Unrest persists. Detaining dissidents fuel it. So do "growing calls for political freedoms and 
civil rights." Official Saudi sources downplay what's happening. The Times article left much 
unexplained. A snapshot only was provided. Context was omitted.

September 23 is Saudi National Day. In 2009, Hillary Clinton "salute(d) King Abdullah for 
his leadership on key regional and global challenges."

He "established a powerful dialogue that seeks to promote the principles of moderation, to-
lerance and mutual respect - core values that we all share."
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She made similar comments in 2010 and 2011. The Kingdom's alliance with Washington is 
more than about oil. It's a partnership furthering imperial lawlessness. Deep Saudi pockets 
help fund it.

Recycled petrodollars also buy US weapons, Treasuries, and other American investments. 
Preserving the relationship is prioritized. Putting lipstick on Saudi monarchal despotism 
tries to bolster it.

On July 17, this writer appeared on Press TV's News Analysis program. So did analysts Ali 
al-Ahmed and Kamel Wazne.

According to Wazne, Washington cares only about keeping Saudi oil flowing. It has utter 
"disregard for the people of Saudi Arabia and those people who are demonstrating on the 
streets."

People have no say, he stressed. Repression and social inequality are rife. Royal family 
members have no interest in their own people. Sheikh al-Nemr "called outright for the dow-
nfall of the monarchy and he called for the downfall of Al Saud."

Eastern Province winter 2011 protests mushroomed to many others across the Kingdom. 
"These people marching in the streets are determined" to achieve change. They want "a  
different political system."

This writer added that perhaps the fuse was lit last year. What Eastern Province Shiites 
began, Saudis across the Kingdom continue. Analyst Ali al-Ahmed predicts an "inevitable 
collapse." The fullness of time may prove him prescient.

Stephen Lendman lives in Chicago and can be reached at lendmanstephen@sbcglobal. -
net.

His new book is titled "How Wall Street Fleeces America: Privatized Banking, Government  
Collusion and Class War"

http://www.claritypress.com/Lendman.html

Visit his blog site at sjlendman.blogspot.com and listen to cutting-edge discussions with  
distinguished guests on the Progressive Radio News Hour on the Progressive Radio Net-
work Thursdays at 10AM US Central time and Saturdays and Sundays at noon. All pro-
grams are archived for easy listening.

http://www.progressiveradionetwork.com/the-progressive-news-hour 
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